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Oral History

Kritik:

•Oral History ist eine deutende Konstruktion der Vergangenheit 

•Es geht um Subjektivität

•Es geht um die Rekonstruktion von einzelnen Ereignissen

•Wie viel ist tatsächlich persönliche Geschichte und wie viel angelesene Geschichte?

------------------------------------------------------

•Die „Mentalitätsgeschichte“ zu verstehen

•Das Feld der mündlich überlieferten Geschichte zu anderen Geschichtsbereiche und 
Forschungstendenzen hin zu öffnen
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Chronik der nationalen Widerstand, Χρονικό της Εθνικής 
Αντίστασης, 1985, 18 Episoden
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Umgang mit den Interviews in der digitalen Welt

Bis man in Griechenland systematisch damit begann, Interviews von Überlebenden zu 

sammeln, war bereits viel Zeit verstrichen. 

Die Gründe hierfür sind komplex und liegen in der Entwicklung der Geschichtswissenschaft 

nach 1945, die sich mehr auf Politik- und Ereignisgeschichte konzentrierte, und in der die 

Stimmen der Opfer eine eher untergeordnete Rolle spielten. 

Vor allem vermied die griechische Geschichtswissenschaft eine Betrachtung der deutschen 

Okkupation “von unten”. 
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Erinnerungen an die Okkupation in Griechenland

Projektziel:

Ziel des Projekts ist die Sammlung und Archivierung  

audiovisueller Zeitzeugenberichte aus der deutschen 

Okkupationszeit in Griechenland. 

- Was die Zeitzeugen denken

- Was sie von der Periode der deutsche Besatzung 

wahrgenommen haben

- Was sie davon in ihrem Gedächtnis behalten haben

- Was sie gefühlt haben 

- Wie und warum sie sich an etwas erinnern

- Wie sie darüber erzählen

- Wie ihr Verhältnis zur Vergangenheit ist
Isaak Mizan mit seiner Frau, 2016, 

Athen

Foto: Dimitris Polydoropoulos

Rosine Asser-Pardo, 2016, Athen 

Foto: Dimitris Polydoropoulos
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Erinnerungen an die Okkupation in Griechenland

Erschließung und Indexierung der Interviews:

•Transkribierung 

•Erschließung und historische Überarbeitung der 

Zeugenberichte (Schlagwörter, Aufteilung in 

einzelne Kapitel, Kurzbiographien, 

Interviewprotokolle) 

•Übersetzung ins Deutsche

•Aufbau eines Online-Portals mit den Interviews

•Verschiedene Suchoptionen im Online-Portal

Giota Konstantopoulou, 2016, Patras 

Foto: Christos Solomos

Zafeiria Kone, 2016, Volos

Foto: Dimitris Polydoropoulos
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Transkriptionen
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Erschließungs- System Dedalon
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Übersetzungs-System 
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Kurzbiographien



11

Interviewprotokolle 
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Interviews nach Regionen
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Geschlechterverhältnis 

31%

69%

Frauen

Männer
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Vorbereitung des Interviews 
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Zeitzeugen und Kategorien 

Das Archiv umfasst multiperspektivische Erinnerungsberichte.

•Widerstandskämpfer und –Kämpferinnen

•Jüdinnen und Juden

•Holocaust Überlebende

•Ehemalige KZ- Häftlinge

•Zeitzeugen von Massakern 

Die von den Historikern bisher verwendeten abstrakten Kategorien für ein Verständnis der 
Gesellschaften im Krieg sind wenig geeignet.
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Kriterien der Auswahl 

• Opferkategorien von verschiedenen Orte

• Die Repräsentativität im ganzen Land ermöglicht eine Erhebung verschiedener 
Erfahrungen von die Okkupationszeit

• Geschlecht

• Alter

• “Geschichte von unten“ 
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Erinnerungen an die Okkupation in Griechenland

• Lebensgeschichtlichen Interviews 

• Eine Länge von mehr als 1,5 Stunden 

• Kindheit, Jugend, Leben nach dem Krieg mit Schwerpunkt auf der Zeit der Okkupation 

Frau Plousia Liakata. Photo: Christos Solomos



20

Offene Frage für die Wissenschaft 

• Woran erinnert wird?

• Wie die Einzelstimmen in die historischen Kontexte einbettet werden können?

• Wie einige Zeitzeugen sich selbst zensieren?

• Was wird in den Zeugnissen der Überlebenden erzählt? 

• Welche Ereignisse werden aus welcher Perspektive dargestellt?

• Welcher Rede- und Erzählstrategien und –techniken benutzen sie?

• In welcher Reihenfolge erzählen sie, was lassen sie aus, wo liegen ihre Schwerpunkte? 
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Offene Frage für die Wissenschaft 

Frau Marianthi Nachmia. Photo: Dimitris Polidoropoulos
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Offene Frage für die Wissenschaft

Rigoutsos Linardos. Photo: Christos Solomos
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Trauernde Witwen 
in Kalavryta. 
Museum des 
Holocaust der Stadt 
Kalavryta
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Die gespaltene Erinnerung in Griechenland 
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Griechische KZ- Häftlinge 

Herr Stavros Papoutsakis. Photo: Dimitris Polidoropoulos

Herr Kostas Vourakis. Photo: Dimitris Polidoropoulos
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Stavros Papoutsakis: Die Deutschen sind unsere Feinde. Feinde. Sie töteten 
meinen Bruder und sie haben mich gequält. Was soll ich denken? Aber als ich zum 
zweiten Mal in Deutschland war, war ich dort bei einer Familie zu Gast. Lange. Ein 
Jahr bin ich in diesem Haus geblieben. Sie waren sehr gastfreundlich. Und ich habe 
nichts bezahlt. Es waren acht Brüder, vier im Westen (Westdeutschland), vier im 
Osten (Ostdeutschland). Diejenigen die im Westen waren, haben sich gut um mich 
gekümmert. Sie haben mich nicht beschimpft, nicht rausgeschmissen, nichts. 

Interviewer: Haben Sie mit ihnen über die Lager geredet? 

Stavros Papoutsakis: Ja. Klar. Sie wussten davon. 

Interviewer: Und was sagten sie Ihnen? 

Stavros Papoutsakis: Sie wollten auch nicht den Krieg, Leute, sie wollten ihn auch 
nicht. Alle. Sie wollten ihn nicht.
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Zurück ins Land der Täter

Efstathios Chaitidis 
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“Seht mal, wenn man sich in Überlebensnot befindet, muss man auch Dinge tun, 
die man vielleicht nicht gewollt hätte. Und ich war in dieser Situation, sozusagen, 
denn ich hatte auch folgende Verpflichtung. Das heißt, ich fühlte mich meinen 
Eltern gegenüber furchtbar verpflichtet. Es fiel mir sehr schwer. Und ich hatte auch 
nicht vor in Deutschland zu bleiben”
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Griechische KZ- Häftlinge 

Herr Loukas Kokkinos. Photo: Christos Solomos                             Herr Nikos Skaltsas. Photo: Dimitris Polidoropoulou
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KZ Hailfingen 
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KZ Chaidari

New York Times, 1944
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Unbekannte KZs in Griechenland 

Herr Takis Pontikas. Photo: Christos Solomos                                      Frau Eleni Georganta. Photo: Christos Solomos 

Herr Theodoros Valachas. 

Photo: Dimitris 

Polidoropoulos
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WiderstandskämpferInnen

Herr Georgios Topalis. Photo: Christos Solomos 

Herr Anastasios Moukakis. Photo: Dimitris Polidoropoulos 
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WiderstandskämpferInnen

Herr Vasilis Ganatsios. Photo: Christos Solomos

Frau Plousia Liakata. Photo: Christos Solomos  
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Jüdischer Widerstand

Herr Minas Sabetai. Photo: Dimitris Polidoropoulos         Herr Rafael Frezis. Photo: Dimitris Polidoropoulos 
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Herr Isaak Mizan mit seiner Tochter. Photo: Dimitris Polidoropoulos   Herr Heinz Kounio mit seiner Tochter. Photo: Cristian Pirjol 
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„Wir verwendeten die Leichen als Kopfkissen, denn wir waren selbst mehr tot als 

lebendig“
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• Inwieweit schaffen digitalisierte Interviews mit Zeitzeugen einen gewissen Ersatz für nicht 
mehr befragbare Zeitzeugen und was der Verlust der Zeitzeugen für die 
Erinnerungskultur bedeutet.

• Die ZeitzeugInnen der NS- Zeit und deren Berichte sind im Lauf der Jahrzehnte zu einem 
festen und hoch geschätzten Bestandteil der Erinnerungskultur geworden. Maria Ecker- Angerer, 

“Der Zeitzeuge / die Zeitzeugin“, In: Handbuch Jüdische Kulturgeschichte,        URL: http://hbjk.sbg.ac.at/kapitel/der-zeitzeugedie-
zeitzeugin/

• Der bekannte Holocaust-Forscher Saul Friedländer hat sich in seinem opus magnum Das 
Dritte Reich und die Juden für die Integration der Opfererfahrungen in die 
Geschichtsdarstellung ausgesprochen, ein Statement, welches den Beginn der 
akademischen Anerkennung der Oral History markierte.

http://hbjk.sbg.ac.at/kapitel/der-zeitzeugedie-zeitzeugin/

